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inwieweit  das  existierende  Institutionen‐  und  Interaktionssystem  mit 
keynesianischen  Vorstellungen  kompatibel  ist.  Ansatzpunkte  für  eine 






















Böckler‐Stiftung,  Hans‐Böckler‐Straße  39,  40476  Düsseldorf,  torsten‐niechoj@boeckler.de.  Ich  danke 
Eckhard  Hein,  Achim  Truger  und  Thorsten  Schulten  für  Diskussionen  und  Anregungen  zu  einer 
früheren Fassung des Textes. 2  Torsten Niechoj 






ich  eine  konzise  Charakterisierung  der  keynesianischen  Vorstellungen  zur  Wirt‐
schaftspolitik, die sich hauptsächlich auf die neu‐ und postkeynesianischen Stränge 
der  Theoriebildung  stützt  (Abschnitt 1).  Anschließend  diskutiere  ich,  inwieweit 




nelle  und  inhaltliche  Ausgestaltung  der  EU‐Wirtschaftspolitik  bereits  keynesiani‐





















keynesianische  Autor(inn)en  Inflexibilitäten  und  Anpassungsfriktionen  wie  Effi‐
zienzlöhne oder kostenintensive Preisanpassungen in die Analyse ein (vgl. Snow‐  Gewerkschaften und keynesianische Koordinierung  3 
don et al. 1994: 290–318). Damit kann erklärt werden, dass reale Märkte nicht dem 




schaftssubjekte  zeitigt,  ergeben  sich  für  die  Geld‐  und  Fiskalpolitik  andere  Wir‐













somit  eine  gewisse  Berechtigung  aufweisen,  identifiziert  der  Neukeynesianismus 
zahlreiche Marktinflexibilitäten, die Arbeitslosigkeit erzeugen und daher behoben 
werden sollen. Diese Position liegt nahe, da neukeynesianische Modelle zumeist auf 














Postkeynesianische  Autor(inn)en  gehen  davon  aus,  dass  kurz‐  und  mittelfristige 
Maßnahmen der Geld‐ und Fiskalpolitik langfristige Wirkungen haben, somit in der 
langen  Frist  nicht  das  Allgemeine  Gleichgewichtsmodell  wieder  zur  Geltung 












dann  von  der  Lohnseite  keine  Gefahr  für  das  Preisniveau  ausgeht  und  es  somit 
keinen Grund gibt, Preissteigerungen mittels einer Hochzinspolitik zu bekämpfen. 




















Zukunftserwartungen,  kann  laut  keynesianischer  Voraussage  die  Ökonomie  auf 












die  Auswirkungen  ihres  Handelns  auf  andere  Politikbereiche,  können  negative 
Handlungseffekte vermieden und positive verstärkt werden. Eine solche Koordinie‐
rung kann implizit erfolgen, indem die Akteure sich an den genannten Empfehlun‐





etwa  die  Tarifparteien  der  Zentralbank  glaubhaft  eine  produktivitätsorientierte 


















werkschaftsbund  und  seine  Empfehlungen  für  eine  alternative  Wirtschaftspolitik 










vitätsorientierung  stellt  also  für  die  Gewerkschaften  den  Versuch  dar,  einen  ge‐
meinsamen  Boden  gegen  Lohndumping  in  Europa  einzuziehen.  Darüber  hinaus 




Bedeutet  dies,  dass  die  Gewerkschaften  ohne  Vorbehalte  hinter  dem  in  Ab‐
schnitt 1 skizzierten keynesianischen Konzept stehen können? Erreichen sie durch 
keynesianische  Politik  ihre  Ziele  hoher  Einkommen,  einer  ausgeglichenen  Lohn‐






















Fläche,  zuerst  eine  Voraussetzung  der  Lohnkoordinierung,  würden  durch  eine 
funktionierende Koordinierung selbst wieder bestätigt und gestärkt. Umverteilun‐
gen  zu  Ungunsten  der  Beschäftigten  wären  außerdem  verhindert.  Zudem  führte 
eine derartige Politik auch wirksam zur Vermeidung von Lohn‐Preis‐Spiralen, also 












































































F G I ES  B N L P FI A GR IR  GB  D S  Gewerkschaften und keynesianische Koordinierung  9 
ist. Eine weitere Untergruppe ist die so genannte Eurogruppe, ein informeller Zu‐



























EWU‐Mitgliedsstaaten  einfordern  und  über  rechtsverbindliche  Sanktionen  absi‐










der  EU  begrifflich  als  offene  Methode  der  Koordination  (»open  method  of  co‐












































Bereiche  Steuerungsform  vorrangige Ziele  Mittel  tragende Akteure  Institutionelle Verankerung 
Intrakoordinierung 
der Geldpolitik 


























































































Strategie  basiert  die  Geldpolitik  der  EZB  immer  noch  auf  einer  Zwei‐
Säulenstrategie,  in  der  neben  der  Inflationsbeobachtung  die  Geldmengenent‐
wicklung gemäß monetaristischer Denkweise Berücksichtigung findet (vgl. Eu‐








flationsorientierung,  die  sich  bereits  seit  Bestehen  der  Währungsunion  abge‐


























nicht  mehr  als  3 %  des  Bruttoinlandsprodukts  und  der  Verschuldungsstand 
maximal 60 % des BIP betragen. Erreicht werden soll dies durch Stabilitätspro‐  Gewerkschaften und keynesianische Koordinierung  13 











vorübergehende  Defizitüberschreitung  handelt  und  entweder  ein  außerge‐


































lassen  (vgl.  Europäische  Kommission  2002:  3  und  8,  European  Commission 
2003a: 4 f.). In mittlerer Frist sollen aktuelle Konsolidierungsbemühungen das 
zukünftige volle Wirken der automatischen Stabilisatoren unter Berücksichti‐







































müssen  von  den  Ländern  in  Nationalen  Aktionsplänen  (»National  Action 
Plans«) konkretisiert werden, was in der Praxis so aussieht, dass die jeweiligen 






samen  Beschäftigungsbericht  (»Joint  Employment  Report«)  kontrolliert.  Zahl‐
reiche  Gremien  wie  das  Europaparlament  oder  das  Regionenkommittee 
(»Committee of the Regions«) sind mit beratender Funktion in die Verfahren 
der Beschäftigungsstrategie einbezogen.  
  Die  Empfehlungen  der  Beschäftigungspolitischen  Leitlinien  zielen  vorrangig 
auf  strukturelle  Änderungen  des  Arbeitsmarktes  ab  und  weisen  neben  einer 
Stärkung von Ausbildungsmöglichkeiten in Richtung einer Flexibilisierung der 
Arbeit und Stärkung von Anreizen zur Arbeitsaufnahme (vgl. Goetschy 1999). 








































andere  Politikbereiche  erwachsen  können,  abzuschwächen  oder  kontrollierter  zu 
verarbeiten. 
–  Grundzüge der Wirtschaftspolitik 
  Als  1993  das  Weißbuch  der  Europäischen  Kommission  »Wachstum,  Wettbe‐




legungen  bilden  die  Basis  für  die  im  gleichen  Jahr  erstmals  veröffentlichten 
Grundzüge der Wirtschaftspolitik (»Broad Economic Policy Guidelines« – BEPG). 
Sie werden jährlich vom Ministerrat verabschiedet und enthalten an die einzel‐













litikbereiche,  und  zum  anderen  müssen  alle  anderen  Koordinationsverfahren 
Ergebnisse liefern, die im Einklang mit den BEPG stehen. Das Verfahren ist so 
gestaltet,  dass  die  Kommission  jährlich  einen  Bericht  über  die  EU‐





tiert  der  EcoFin‐Rat  diese  Vorlage  und  verändert  den  Kommissions‐Entwurf 
gegebenenfalls, woraufhin er letztendlich verabschiedet wird. Durch einen seit 
1999 jährlich durch die Kommission erstellten Umsetzungsbericht (»Implemen‐
tation  Report«)  erfolgt  eine  Überprüfung  der  vorgeschlagenen  Maßnahmen; 
Sanktionen, um die Länder auf die Vorschläge zu verpflichten, existieren jedoch 
nicht. Mit der 2003er Ausgabe der Grundzüge sind sie nicht länger nur auf das 
kommende  Jahr  ausgerichtet,  sondern  sie  umfassen  Empfehlungen  für  eine 





genannten Europäischen  Beschäftigungspakts den  Prozessen  von  Luxemburg 
und Cardiff an die Seite gestellt (vgl. Europäischer Rat 1999). Zwei Mal im Jahr 
treffen im MD Vertreter des Ministerrates, der Kommission, der Europäischen 
Zentralbank,  der  Gewerkschaften  und  der  Arbeitgeber  zusammen.  Ziel  des 
















Verfahren  um  eine  weiche  Koordinierung,  die  ohne  zwingende  Sanktionen  aus‐



















rung  erfolgen  kann.  Als  geeignetes  Mittel  aus keynesianischer  Perspektive  bietet 
sich ein expansiver ausgerichtetes inflation targeting an, was bedeuten könnte, im 
Mittel  eine  höhere  Inflationsrate  anzustreben  und  dabei  den  Inflationskorridor 
symmetrisch anzusteuern, also gleichermaßen gegen Inflation und Deflation abzusi‐
chern (vgl. Allsopp/Artis 2003). Des Weiteren müsste dann das Instrument der Infla‐
tionsprognose  ausgebaut  werden.  Allerdings  sei  auch  angemerkt,  dass  aufgrund 
der asymmetrischen Wirksamkeit der Geldpolitik, die mit ihrer Zinspolitik zwar das 

























































































































um  öffentliche  Investitionen  zu  stärken.  Die  bisherigen  Uminterpretationen  der 





der  Defizitberechnung  sowie  ein  konjunkturgerechtes  Schwanken  der  automati‐
schen  Stabilisatoren.  Das  Ziel  eines  mittelfristigen  Budgetausgleichs  oder  gar 








































Konsens.  Erfolgt  keine  Einigung,  bleibt  dies  folgenlos,  so  dass  allein  durch  eine 
vertraulich‐kooperative  Atmosphäre  keine  Positionsangleichung  zu  erwarten  ist. 
Für  einen  Koordinierungserfolg  entscheidender  ist  aber  noch,  dass  die  Akteure 
















































teilweise  relativ  großen  Bandbreiten  (vgl.  ebd.  171–201).  Der  weitere  Schritt,  zu 
einer Währungsunion überzuleiten, musste nicht zwingend erfolgen. Interne und 
externe Faktoren haben jedoch letztlich zu einer verstärkten Unterstützung für eine 




Spannungen.  1987  nahm  dementsprechend  die  Kritik  von  französischer  Seite  zu 
und kulminierte in einem Memorandum des damaligen Wirtschaftsministers Balla‐
dur (vgl. Balladur 1993 [1987]). Weitere Überlegungen für eine den Status der D‐
































ein  gemeinsames  Vorgehen  fasst,  lehnt  sie  als  kontraproduktiv  ab.  Die  EZB 














policy’s  commitment  to  maintain  price  stability  as  given,  when  deciding  on 
their own actions, this will lead to implicitly co‐ordinated policy outcomes ex 

















–  Möglicherweise  kann  öffentlicher  Druck  zu  einer  Verschiebung  der  EZB‐
Position führen. Bisher wird die Zentralbank kaum als relevanter Akteurin und 






















vereinfachungen  und  den  Übergang  zu  Abstimmungen  mit  qualifizierten 







zu  Trichet  aus.  Auch  wenn  Organisationen  sich  über  ein  Prinzipal‐Agent‐
Verhältnis definieren, das die ausführenden Agenten in ein Kontroll‐ und Re‐
gelsystem  einbindet  (vgl.  Niechoj  2003:  80–82),  welches  von  Einzelnen  nicht 
komplett  verändert  werden  kann, könnte  Trichet  eine  moderate  Neuausrich‐


















































Situation  aber  eine  neue,  politische  Dimension:  Mehrere  kleinere  Länder,  deren 











































































































Verschärfung  nur  Spanien,  die  Niederlande,  Österreich,  Finnland,  Belgien  und 
Griechenland zugestimmt, womit sich aufgrund der Addition der unterschiedlich 
hohen Stimmenzahlen, die jedem Land zustehen, eine Patt‐Situation ergeben hat. 













































gen  spricht,  dass  bei  Tarifverhandlungen  eine  Legitimierung  der  Abschlüsse 
anhand ihrer ökonomischen Folgewirkungen durchaus eine Rolle spielt, um die 
eigenen Positionen zu untermauern, die Ergebnisse von Verhandlungen aber 



























te  bringen.  Auch  bietet  sich  eine  Koordinierung  über  den  Europäischen  Ge‐
werkschaftsbund an.  
–  Selbst wenn die Akteure sich aber selbst auf eine Regelbindung verpflichten, ist 
nicht  gesagt,  dass  sie  diese  auch  umsetzen  können.  Eine  Koordinierung  der 
Lohnpolitik auf supranationaler Ebene kann nur gelingen, wenn die Tarifpartei‐
en auf nationaler oder sektoraler Ebene handlungsfähig sind. Dies kann etwa 
durch  zentralisierte  Verhandlungen  oder  eine  Lohnführerschaft  sichergestellt 













auch  im  Speziellen  für  eine  Koordinierung  von  Lohn‐  und  Geldpolitik:  Im 














































rer  Lohnkoordinierung  spricht  aber,  dass  in  den  Erklärungs‐  und  Deutungs‐
mustern der Kommission, jedenfalls innerhalb der für die wirtschaftspolitische 
Koordinierung maßgeblichen Generaldirektion Wirtschaft und Finanzen, wirt‐
























–  Der  Makroökonomische  Dialog  bot  bislang  kaum  Anknüpfungspunkte  für  eine 
gewerkschaftliche Lohnkoordinierung. Ganz im Gegenteil erhoffen sich die EZB 
und  manche  Regierungsvertreter  eher  Lohnmoderation  statt ‐ koordinierung 
vom MD. Dies verwundert letztlich nicht, denn schließlich werden die Akteure 
in den Dialog mit den Positionen gehen, die sie auch außerhalb des Gremiums 























des  SWPs.  Automatische  Stabilisatoren  haben  verbal  an  Gewicht  gewonnen, 
und die konjunkturelle Situation wird durch eine veränderte Defizitberechnung 
erstmals  mitberücksichtigt.  Folgte  die  Kommission  diesem  Pfad  konsequent 
und  ließe  sie  die  automatischen  Stabilisatoren  zukünftig  tatsächlich  frei 
schwanken und richtete sie auch das 3%‐Kriterium am strukturellen Defizit aus, 
dann wäre sie bei neukeynesianischen Positionen angekommen. Mit der Aus‐
setzung  der  Sanktionen  gegen  Deutschland  und  Frankreich  ist  der  Verände‐
rungsdruck nicht vom Pakt genommen; eine Modifikation des Pakts ist also im 








zierte  Annäherung  der  Wirtschaftspolitik  an  neukeynesianische  Positionen,  stellt 
diese  »Re‐Keynesianisierung«  für  die  Gewerkschaften  und  ihre  Interessen  keine 
wirklich  befriedigende  Perspektive  dar.  Denn  für  Gewerkschaften,  die  von  ihrer 
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